
Informationen der Katholischen Kirche Flingern/Düsseltal
St. Elisabeth und Vinzenz
St. Mariä Himmelfahrt (Liebfrauen)
St. Paulus

11/2024
10. - 17. März

MITeInander
Zum Mitnehmen und Weitergeben!



Sonntag, 10. März: 4. Fastensonntag
Lesungen: 2 Chr 36,14-16.19-23; Eph 2,4-10; Ev: Joh 3,14-21

Vorabend 18.00 Uhr Vorabendmesse mit Choralschola Liebfrauen

 09.45 Uhr Heilige Messe St. Elisabeth
 11.15 Uhr Heilige Messe mit Kinderkatechese St. Paulus
 19.00 Uhr Abendmesse in der Chorkapelle Liebfrauen

Dienstag 08.15 Uhr Heilige Messe St. Elisabeth 
  für die Familien Pankonin und Strothe

Mittwoch 08.15 Uhr Heilige Messe St. Paulus 
  zur Beerdigung von Ulrich Lackmann

Donnerstag 18.30 Uhr Heilige Messe Herz-Jesu 
    Altenzentrum

Freitag 12.00 Uhr Heilige Messe Liebfrauen
  zur Beerdigung von Werner Ulbricht, 
  für Martha Schneiders

Sonntag, 17. März: 5. Fastensonntag
Lesungen: Jer 31,31-34; Hebr 5,7-9; Ev: Joh 12,20-33

Kollekte: MISEREOR

Vorabend 18.00 Uhr Vorabendmesse Liebfrauen 
  Sechswochenamt für Ruth Körber

 09.45 Uhr Heilige Messe St. Elisabeth
 11.15 Uhr Heilige Messe St. Paulus
 19.00 Uhr Abendmesse in der Chorkapelle Liebfrauen

Seite 2 GotteSdienSte

Krankenkommunion/-salbung
Pfarrer Dr. Ansgar Steinke, Telefon 67002-13 • Pfarrvikar Benedikt Bünnagel, Telefon 67002-12
Beichte Sa 17.00 - 17.30 Uhr, Liebfrauenkirche
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Befreiend

Selbstoptimierung
ist angesagt,
allenthalben:
im aussehen,
im Beruf,
im Status,
in der sportlichen Leistung,
in den sozialen Medien.
Selbst in der Freizeit, den Ferien,
muss alles ansehnlich sein,
vorzeigbar,
auch die Kinder, die Freunde,
vital, erfolgreich, schön.

der epheserbrief nimmt druck.
er spricht von Gnade.
das befreit
von der heillosen Fixiertheit
auf die eigenen Leistungen.
das tröstet,
wenn unübersehbar ist,
dass die eigene Kraft
an ihre Grenzen kommt.
das ermutigt zu guten Werken –
in der entlastenden erkenntnis,
dass am ende das,
worauf es ankommt,
Geschenk ist.

dorothee Sandherr-Klemp (zu eph 2,4-10)
aus: Magnificat. das Stundenbuch 03/2024, 
Verlag Butzon & Bercker, Kevelaer; www.
magnificat.de
In: Pfarrbriefservice.de
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Auf den Spuren Gottes 2024

Exerzitien für Mütter, Väter und ihre 
Kinder

Frühjahr | 02.05. bis 05.05.2024

Time for blessing – Segenszeit
Auszeit für Mütter/Väter – Familien mit 
Babys und Kleinkindern
Suchen und gefunden werden: ein be-
liebtes Spiel kleiner Kinder. Wir sind 
der Überzeugung: Gott „spielt“ mit! 
Vielleicht spielt er auch eine Rolle in 
Deinem/Eurem Leben? Oder Du bist 
auf der Suche nach Ruhe, Ritualen und 
geistlichen Impulsen im Familienalltag? 
Wir laden ein, Gott zu entdecken und 
von ihm entdeckt zu werden.

Ort: Haus Venusberg, Bonn
Team: Birgit Pfannkuchen, Daniela Os-
sowski, Pfr. Martin Ruster
Info bei:  
Birgit Pfannkuchen, Tel. 0202 721305
E-Mail: birgit.pfannkuchen@erzbistum-
koeln.de

Kosten: Für katholische Teilnehmende 
aus dem Erzbistum Köln: 280,- Euro; 
Kinder fahren kostenlos mit.
Anmeldung: est-ex@erzbistum-koeln.
de

Beginn Sommerferien | 10. bis 14. Juli

Du bist da, wo Menschen leben
Ort: Haus Marienhof, Königswinter
Team: Annette Robels, PR i.R. Joh. 
Markus Schlüter, PR Monika Lingnau, 
Pfr. Meinrad Funke
Info bei:  
Annette Robels, Tel. 0221 376 1006
E-Mail: arobels@aol.com
Anmeldung: est-ex@erzbistum-koeln.
de

Beginn Herbstferien | 16. bis 20. Okto-
ber

Ich selbst bringe Geist in Euch, 
dann werdet ihr lebendig (Ez 
37,5)

Ort: Bildungsstätte Haus Maria Rast, 
Euskirchen
Team: Edith Gasper, P. Josef Ohagen, 
Agnes Irmen, Maria-Theresia Reinartz
Info bei:  
Edith Gasper, Tel. 0221 462 607
E-Mail: edith.gasper@arcor.de
Anmeldung: est-ex@erzbistum-koeln.
de

Ende Herbstferien | 23. bis 27. Oktober

Gott sah, dass es gut war

Ort: Bildungsstätte Haus Maria Rast, 
Euskirchen
Team: GR i.R. Barbara Wortberg, Pfr. 
Georg Theisen, Theresa Hennecke, 
Frank Göbel
Info bei: GR i.R. Barbara Wortberg,  
Tel. 02173 989 191
E-Mail: barbara.wortberg@erzbistum-
koeln.de
Anmeldung: est-ex@erzbistum-koeln.
de

Kosten: Sommer- und Herbstferienan-
gebote: Für katholische Teilnehmende 
aus dem Erzbistum Köln: Erwachsene 
335,- Euro, Kinder bis 14 Jahre kosten-
frei. Jugendliche 15 - 17 Jahre (Beginn 
der Sommerferien) 100,- Euro.

Das Miteinander der Kinder sowie der 
Jugendlichen im Alter zwischen 4 und 
14 Jahren wird altersgerecht religions-
pädagogisch betreut und gestaltet. 
Spiel und Inhalt ergänzen sich dabei 
sinnvoll. www.familienexerzitien.de



Herzliche Einladung,
jeweils um 18 Uhr:

Mo 28.11. Ökumenischer Beginn 
  Matthäikirche,  
  Lindemannstraße

Di 29.11. Gemeindeausschuss
  Liebfrauen 
raße 37

Mi 30.11. Kathrin Vogel 
  Mettmanner Straße 59

Do 01.12. Daniel Guhr 
  Hoffeldstraße 58

Fr 02.12. Eva Schlingensief 
  Schumannstraße 54 EG
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Völkischer Nationalismus und Christentum sind unvereinbar 

Erklärung der deutschen Bischöfe 

 
 
Deutschland durchlebt eine turbulente Zeit. Die Stimmung ist aufgewühlt und 
die Gesellschaft polarisiert. Ein wachsender Teil der Bevölkerung lässt sich von 
rechtsextremistischen oder rechtspopulistischen Bewegungen ansprechen. Im 
rechtsextremen Milieu wird unter dem Schlagwort „Remigration“ darüber 
diskutiert, Menschen mit Migrationshintergrund aus dem Land zu drängen. Dass 
sich dagegen auf den deutschen Straßen eine lebhafte und starke 
Protestbewegung Gehör verschafft, unterstützen wir Bischöfe ausdrücklich. 
Wer aus demokratischem, freiheitlichem und menschenfreundlichem Geist 
heraus seinen Widerstand gegen die Machenschaften der Rechtsextremisten 
bekundet, verdient unser aller Unterstützung und Respekt. Gut, dass zahlreiche 
Christinnen und Christen so engagiert mitwirken und sich für Menschenwürde, 
Menschenrechte und Demokratie einsetzen! 
 
Wir sehen mit großer Sorge, dass sich radikales Denken verstärkt und sogar zum 
Hass auf Mitmenschen wird – vor allem aufgrund ihrer Religion, Herkunft oder 
Hautfarbe, wegen des Geschlechts oder ihrer sexuellen Identität. Im 
Hintergrund dieser Entwicklung sehen wir die Vielzahl von Krisen, die 
Deutschland und Europa seit Jahren erleben. Die Weltfinanzkrise des Jahres 
2008 und die Euro-Schuldenkrise haben zu Verunsicherungen und auch zu 
realen Verlusterfahrungen geführt. Die hohe Zahl von Geflüchteten, die seit 
2015 nach Europa und vor allem nach Deutschland gekommen sind, hat bei 
Vielen die Bereitschaft zum Engagement geweckt, bei nicht Wenigen aber 
Gefühle der Überforderung erzeugt. Die Corona-Pandemie hat das Leben vieler 
Menschen radikal verändert. Schließlich hat der Krieg gegen die Ukraine die 
Annahme tiefgreifend erschüttert, dass der Friede in Europa auf festen Pfeilern 
steht. Auch Terror und Krieg im Nahen Osten reihen sich in dieses 
Krisenszenario ein. Zu alldem treten die großen Herausforderungen unserer 
Zeit, wie der Klimawandel und die tiefgreifenden Veränderungen durch den 
digitalen Fortschritt. Beunruhigung und Zukunftsangst nehmen zu. Die Vielzahl 
der Krisen darf aber nicht zum Nährboden für die Erosion des zivilen 
demokratischen Bewusstseins und für das Anschwellen extremistischer 
Positionen werden.  
 
Deutschland und Europa haben im 20. Jahrhundert den Aufstieg und Fall 
mehrerer extremistischer Ideologien und Bewegungen erlebt. Deren 
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katastrophale Folgen mahnen auch heute zur Wachsamkeit. Die Kirche weist deshalb alle 
Formen des Extremismus mit Nachdruck zurück. Sie sind unverantwortliche Gefährdungen des 
Gemeinwohls und der freiheitlichen Ordnung. Gegenwärtig stellt der Rechtsextremismus die 
größte Bedrohung extremistischer Art für unser Land und für Europa dar.  
 
Der Rechtsextremismus behauptet die Existenz von Völkern, die angeblich in ihrem „Wesen“ 
und in den kulturellen Lebensgestalten scharf von den anderen Völkern abgegrenzt werden 
können. Man spricht von „natürlichen“ und „künstlichen“ Nationen. Das Volk ist für diese 
Ideologie eine Abstammungs-, letztlich eine Blutsgemeinschaft. Das Zusammenleben von 
Menschen unterschiedlicher ethnischer Herkunft, religiöser Zugehörigkeit und kultureller 
Prägung wird von diesem Denken deshalb prinzipiell infrage gestellt, wenn nicht gar verworfen. 
Das Volk wird als „Ethnos“ gedacht, als Gemeinschaft der ethnisch und kulturell Gleichen oder 
Ähnlichen. Dies ist die Ideologie des völkischen Nationalismus. Nach den Gräueln des 
Nationalsozialismus versteht unser Grundgesetz das Volk hingegen aus gutem Grund als 
„Demos“, d. h. als Gemeinschaft der Gleichberechtigen, die auf der Grundlage der Menschen- 
und Bürgerrechte unsere Gesellschaft gemeinsam aufbauen und gestalten.   
 
Rechtsextremistische Gesinnungen und Konzepte zielen fundamental auf Ab- und 
Ausgrenzung. In diesem radikalisierten Denken wird die gleiche Würde aller Menschen 
entweder geleugnet oder relativiert und somit zu einem für das politische Handeln irrelevanten 
Konzept erklärt. Für die Kirche aber ist klar: Jeder Mensch besitzt eine unantastbare und 
unverfügbare Würde. Sie gründet in der Gottebenbildlichkeit aller Menschen und ist die Basis 
der Menschenrechte. So ist die Menschenwürde der Ausgangs- und Zielpunkt des christlichen 
Menschenbildes. Dieses Denken hat auch in unserer Verfassung seinen Niederschlag gefunden. 
In scharfer Abgrenzung zum Nationalsozialismus und zur Neuen Rechten bekennt sich das 
Grundgesetz ausdrücklich zur fundamentalen, die staatliche Ordnung und das gesamte 
gesellschaftliche Miteinander bestimmenden Bedeutung der Menschenwürde.  
 
Die Konzentration auf das kulturell homogen gedachte eigene Volk geht notwendig einher mit 
einer Verengung des Solidaritätsprinzips, das in der katholischen Soziallehre zentrale 
Bedeutung hat und eine Leitidee der deutschen Verfassung darstellt. Rechtsextreme verlangen 
nach einem „Sozialpatriotismus“, womit sie die Solidarität innerhalb des völkisch-national 
verstandenen Volkes meinen. Wer diesem nicht angehört, soll weniger Rechte und weniger 
soziale Teilhabe genießen, auch wenn er in Deutschland lebt und arbeitet. Damit wird die Axt 
an die Wurzeln der Demokratie gelegt, die vom Gedanken der gleichen Rechte aller bestimmt 
ist. Allen, die nicht der eigenen Gemeinschaft zugehören, wird Solidarität verweigert. Das gilt 
für Schutzsuchende, die man generell nicht mehr ins Land lassen will. Und es gilt für die 
Bedürftigen andernorts: Entwicklungszusammenarbeit mit armen Ländern wird deshalb ebenso 
abgelehnt wie die Unterstützung von Staaten, die – wie die Ukraine – angegriffen werden und 
um ihr Überleben ringen. 
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Die Sicht der Kirche ist eine andere: Politisch, religiös oder rassistisch Verfolgte und 
Kriegsflüchtlinge müssen in unserem Land auch weiterhin Aufnahme finden. Und: Der Begriff 
des Gemeinwohls hat für die Kirche stets einen universalen Horizont. Daher treten wir für 
multilaterale Zusammenarbeit und Solidarität ein – auf Ebene der Europäischen Union ebenso 
wie weltweit.  
 
Rechtsextremismus hat es in Deutschland und Europa auch nach dem Zweiten Weltkrieg  
gegeben. In den vergangenen Jahren haben sich rechtsextreme Haltungen in der Gesellschaft 
jedoch stark verbreitet, sie sind „sagbar“ geworden und gewinnen an Einfluss. Nach mehreren 
Radikalisierungsschüben dominiert inzwischen vor allem in der Partei „Alternative für 
Deutschland“ (AfD) eine völkisch-nationalistische Gesinnung. Die AfD changiert zwischen  
einem echten Rechtsextremismus, den der Verfassungsschutz einigen Landesverbänden und 
der Jugendorganisation der Partei attestiert, und einem Rechtspopulismus, der weniger radikal 
und grundsätzlich daherkommt. Der Rechtspopulismus ist der schillernde Rand des 
Rechtsextremismus, von dem er ideologisch aufgeladen wird. In beiden Fällen wird stereotypen 
Ressentiments freie Bahn verschafft: gegen Geflüchtete und Migranten, gegen Muslime, gegen 
die vermeintliche Verschwörung der sogenannten globalen Eliten, immer stärker auch wieder 
gegen Jüdinnen und Juden.  
 
Wir sagen mit aller Klarheit: Völkischer Nationalismus ist mit dem christlichen Gottes- und 
Menschenbild unvereinbar. Rechtsextreme Parteien und solche, die am Rande dieser Ideologie 
wuchern, können für Christinnen und Christen daher kein Ort ihrer politischen Betätigung sein 
und sind auch nicht wählbar. Die Verbreitung rechtsextremer Parolen – dazu gehören 
insbesondere Rassismus und Antisemitismus – ist überdies mit einem haupt- oder 
ehrenamtlichen Dienst in der Kirche unvereinbar.  
 
Wir appellieren an unsere Mitbürgerinnen und Mitbürger, auch an jene, die unseren Glauben 
nicht teilen, die politischen Angebote von Rechtsaußen abzulehnen und zurückzuweisen. Wer 
in einer freiheitlichen und demokratischen Gesellschaft leben will, kann in diesem Gedankengut 
keine Heimat finden. Wer Parteien wählt, die mindestens in Teilen vom Verfassungsschutz als 
„erwiesen rechtsextremistisch“ eingeschätzt werden, der stellt sich gegen die Grundwerte des 
menschlichen Zusammenlebens und der Demokratie in unserem Land.  
 
Um keine Missverständnisse aufkommen zu lassen: Das klare Votum gegen jede Form des 
Rechtsextremismus bedeutet in keiner Weise, dass die Kirche sich dem Dialog mit jenen 
Menschen entziehen wird, die für diese Ideologie empfänglich, aber gesprächswillig sind. Auch 
radikale Thesen sollen diskutiert, sie müssen aber auch entlarvt werden. Klarer Widerspruch 
gegen den Rechtsextremismus bedeutet ebenso wenig, dass existierende wirtschaftliche und 
gesellschaftliche Probleme – etwa bei der Verwirklichung der sozialen Gerechtigkeit oder der 
Integration von Migranten – kleingeredet oder ignoriert werden könnten. Sie müssen 
angegangen werden. Alles andere würde den rechten Rand nur weiter nähren. Aber sämtliche 
Lösungsansätze müssen dem humanitären Ethos entsprechen, das im Christentum vor- und 



Herzliche Einladung,
jeweils um 18 Uhr:

Mo 28.11. Ökumenischer Beginn 
  Matthäikirche,  
  Lindemannstraße

Di 29.11. Gemeindeausschuss
  Liebfrauen 
raße 37

Mi 30.11. Kathrin Vogel 
  Mettmanner Straße 59

Do 01.12. Daniel Guhr 
  Hoffeldstraße 58

Fr 02.12. Eva Schlingensief 
  Schumannstraße 54 EG
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mitgeprägt ist und das die Grundlagen unseres Staates und der Gesellschaft in Deutschland 
definiert. Menschenwürde, Menschenrechte, besonders der Schutz des Lebens von seinem 
Anfang bis zu seinem natürlichen Ende, sowie Solidarität sind dessen elementare Bestandteile.  
 
Unter all diesen Werten und Prinzipien kommt der gleichen Würde aller Menschen eine 
grundlegende Rolle zu. Ohne ein umfassendes Verständnis der Menschenwürde gibt es kein 
freiheitliches und gerechtes Zusammenleben. Die Menschenwürde ist der Glutkern des 
christlichen Menschenbildes und der Anker unserer Verfassungsordnung. Leisten wir alle 
Widerstand, wenn Menschenwürde und Menschenrechte in Gefahr geraten! Engagieren wir uns 
gemeinsam aktiv für die freiheitliche Demokratie! 
 
 
Beschluss der Vollversammlung der Deutschen Bischofskonferenz am 22. Februar 2024 
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Düsseldorf stellt sich quer gegen  
extreme Rechte und Rassismus!
Seit wir im Januar mit 100.000 Menschen auf 
der Straße waren ist für uns klar: Das war nur 
der Auftakt. Die Zeit der Ohnmacht und des 
Schweigens ist vorbei.
Am 16. März will der AfD-Kreisverband um 
11:00 Uhr eine Kundgebung im Zoopark veran-
stalten. Mal wieder hetzt die AfD gegen Men-
schen auf der Flucht. 
Aktuell geht es um ein 
leerstehendes Bürohaus 
am Rande des Zooparks, 
dass als Unterkunft ge-
nutzt werden soll.
Mit rassistischer Stim-
mungsmache versucht 
die extrem rechte Par-
tei, auf dem Rücken von 
Schutzsuchenden für 
sich zu punkten. Dage-
gen werden wir uns quer 
stellen! Wir werden der 
AfD den Raum für ihre 
gewaltvolle rechte Hetze 
gegen die Schwächsten 
der Gesellschaft immer wieder streitig machen.
Zusammen treten wir ein für ein grenzenlos so-
lidarisches Düsseldorf. Seit Jahrzehnten werden 
in Düsseldorf in allen Stadtteilen Geflüchtete 
unterbracht. Es sind vor allem zivilgesellschaft-
liche Initiativen, die sie im Alltag unterstützen. 
Man kann und muss darüber diskutieren, wie 
die Situation für die Ankommenden verbessert 
werden kann, wie wir die Einwanderungsge-
sellschaft in Zukunft gestalten wollen, wie wir 
den strukturellen und den Rassismus im Alltag 
bekämpfen. Die Geschichte unserer Stadt ist 
eine Zuwanderungsgeschichte. Düsseldorf ist 
international, interkulturell und interreligiös 
aufgestellt. Lasst uns zusammen nach Lösungen 
suchen – aber ohne die AfD.
Die AfD ist keine „normale“ demokratische 
Partei. Sondern eine Gefahr. Nicht nur für Men-

schen, mit Einwanderungsgeschichte. Ob es 
die Lebensentwürfe queerer Menschen sind 
über Menschen im Bürgergeld, von Kulturar-
beit über NS-Gedenkstätten bis hin zu Frauen-
beratungsstellen stellt – die Liste derer, deren 
Würde, deren Existenz und deren Sicherheit von 
der AfD in Frage gestellt wird ist lang. Mit Po-
larisierung und Populismus schafft sie die Stim-
mung für die akut steigende rechte Gewalt und 
Rechtsterrorismus. Sie paktiert mit bewaffneten 

Reichsbürger*innen und 
knallharten Neonazis 
und fungiert als parla-
mentarischer Arm der 
rechten Szene. Das ist 
alles andere als konst-
ruktive Politik, sondern 
Provokation und Angst-
macherei, die auf Lügen 
und Diffamierung ba-
siert.
Bisher hat die AfD in 
Düsseldorf noch nicht 
wirklich einen Fuß auf 
den Boden bekommen, 
weder im Stadtrat noch 
auf der Straße. Auch, 

weil sie es immer wieder mit Protesten wie 
diesen zu tun hat. Überall dort, wo zivilgesell-
schaftliche Initiativen klare Kante gegen rechts 
zeigen, hat es die AfD nachweislich schwerer.
Die AfD repräsentiert keine gesellschaftliche 
Mehrheit. Unser Protest ist ein Eintreten für 
einen antifaschistischen und antirassistischen 
Grundkonsens – über Parteigrenzen und poli-
tische Lager hinweg. Unser Protest zeigt unsere 
Verbundenheit mit allen, die von Rassismus und 
rechter Gewalt betroffen sind – in Düsseldorf 
und überall. Unser Protest steht für die gemein-
same Suche nach solidarischen Antworten auf 
drängende gesellschaftliche Fragen statt natio-
nalistischer Ausgrenzung.
Für eine Gesellschaft der Vielen statt 
rassistischer Hetze!
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Ursula Eisermann
im Alter von 87 Jahren

Werner Ulbricht
im Alter von 62 Jahren

volljährig
18
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Mögen sie geborgen sein 
im Frieden und 

in der Liebe Gottes!

Herzlichen Glückwunsch 
und Gottes Segen 

für die kommenden Lebensjahre!

geburtstag

datenschutz ist uns wichtig, des-
halb können Sie hier keine na-
men lesen.
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Seelsorger 
Pfarrer Dr. Ansgar Steinke 
 67002-13
Pfarrvikar Benedikt Bünnagel 
 67002-12
Diakon Klaus Kehrbusch 
 355931-101
Pastoralreferent Martin Kalff 
 6101988-14 

Verwaltungsleitung
Sabine Coenen 
 67002-16

Email der Seelsorger und Verwaltungsleiterin: 
vorname.name@katholisches-flingern-duesseltal.de

Email
Anfragen und Newsletter-Bestellung unter: 
info@katholisches-flingern-duesseltal.de

Homepage
www.katholisches-flingern-duesseltal.de

Büros
Pfarrbüro St. Elisabeth und Vinzenz 
Vinzenzplatz 1  355931-0 • Fax 355931-122
Di, Do 9 - 12 Uhr; Di 14 - 17 Uhr

Pfarrbüro Liebfrauen 
Degerstr. 27  67002-0 • Fax 6911459
Mi 15 - 17 Uhr, Do 14 - 17 Uhr, Fr 9 - 13 Uhr

Pfarrbüro St. Paulus 
Paulusplatz 2  671161 • Fax 661161
Fr 9 - 12 Uhr

Flingern mobil e.V.
Vinzenzplatz 1 • 40211 Düsseldorf 
 355931-100 • Fax 355931-222 
info@flingern-mobil.de  
IBAN DE52 3015 0200 0001 0080 85 
Kreissparkasse Düsseldorf, BIC WELADED1KSD
Sozialsprechstunde 
Ackerstraße 28 
donnerstags von 9 - 10.30 Uhr 
 355931-402

Redaktion Miteinander
Verantwortlich für die Inhalte:  
Pfarrer Dr. Ansgar Steinke, Kirchengemeindeverband 
Flingern/Düsseltal, Degerstraße 27, 40235 Düsseldorf
Beiträge bitte an: Antje Thelen über
info@katholisches-flingern-duesseltal.de 
Redaktionsschluss jeweils montags 12 Uhr 
 67002-0 • Fax 6911459

Unsere Konten
Kath. Kirchengemeindeverband Flingern/Düsseltal:   IBAN DE53 3005 0110 0040 0121 48
St. Elisabeth und Vinzenz:   IBAN DE85 3005 0110 0013 0020 19
St. Mariä Himmelfahrt (Liebfrauen):   IBAN DE76 3005 0110 0034 0125 75
St. Paulus:     IBAN DE48 3005 0110 0011 0120 51
Gemeindecaritas Flingern/Düsseltal:     IBAN DE15 3005 0110 0040 0112 80
Alle Konten bei der Stadtsparkasse Düsseldorf, BIC DUSSDEDDXXX

Kirchenmusiker
Christian Masur 
kirchenmusiker@katholisches-flingern-duesseltal.de

Stadtteilarbeit
Bücherei St. Paulus, Paulusplatz 
sonntags 10.45 - 12.45 Uhr; 
dienstags 16.30 - 18.30 Uhr, 
donnerstags 16.00 - 18.00 Uhr
Bücherei Liebfrauen, Kirchenanbau 
samstags + mittwochs 17 - 19 Uhr;  
donnerstags 10 - 11 Uhr

  Segenswunsch  Gruß  Brief-für-Sie  Botschaft  Nachricht


